
Kohleverstromung in den kom- 
menden Jahrzehnten noch zu- 
nehmen. Selbst wenn im besten 
Falle sämtliche derzeit diskutier- 
ten staatlichen Maßnahmen zur 
Klimavorsorge, Effizienzsteige- 
rung und Ressourcenschonung 
ergriffen werden, erhöht sich die 
Stromerzeugung auf Basis von 

Kohle bis 2030 gegenüber heute um 50 %. 
Diese Prognosen gehen von einem global stark steigenden 

Strombedarf aus, da der Prozess der Elektrifizierung in der Welt 
noch längst nicht abgeschlossen ist. Damit der Mehrbedarf kosten- 
günstig gedeckt werden kann, müssen sämtliche verfügbaren Alter- 
nativen zur Stromerzeugung eingesetzt werden. Auf den Beitrag 
traditioneller Techniken und fossiler Energieträger können wir mittel- 
fristig selbst dann nicht verzichten, wenn erneuerbare Energieträger 
weiterhin bevorzugt eingesetzt werden.

betriebenen Anlagen um 25 %, in Entwicklungslän- 
dern nicht selten um 50 %. Die laufenden Projekte 
zur CO2-Abscheidung aus den Rauchgasen sind ein 
weiteres Beispiel für das Entwicklungspotenzial.

Vergleicht man zweitens die Kohleverstromung 
mit anderen Möglichkeiten der Stromerzeugung, 
schneidet sie zumindest im Grundlastbereich nach 

wie vor günstig ab – selbst wenn man den Anstieg 
der Investitionskosten und der Weltmarktpreise 
für Kohle sowie die CO2-Belastungen berücksich- 
tigt. Denn die regenerativen Energieträger müssen 

Zur Bewältigung dieser Herausforderungen im Bereich Strom- 
erzeugung ist die Kohle aus einer Reihe von Gründen besonders 
prädestiniert. Erstens steckt in der Technologie zur Kohlever- 
stromung die Erfahrung aus Jahrzehnten. Sie hat sich in vielen 
Ländern der Erde als außerordentlich verlässlich erwiesen und ist 
logistisch international vernetzt. Zudem hat sich ihre Anpassungs- 
fähigkeit in Bezug auf veränderte Umfeldbedingungen gezeigt. Ein 
Beispiel ist die Steigerung des Wirkungsgrads in den im Bau 

befindlichen Anlagen auf über 45 % und in der 
nächsten Kraftwerksgeneration sogar auf über 
50 %. Damit reduzieren sich der Brennstoffverbrauch 
und folglich auch der CO2-Ausstoß gegenüber 
dem Durchschnitt der in Industrieländern aktuell 

weiterhin massiv durch staatliche Maßnahmen gestützt werden, und 
im Sog des Ölpreisanstiegs verteuert sich dramatisch auch das 
Kraftwerksgas – in der Verstromung eine der wichtigsten Alterna- 
tiven zur Kohle. 

Drittens wird die Kohle dem hohen Anspruch der Elektrizitäts- 
wirtschaft an die Sicherheit der Versorgung mit Einsatzbrenn- 
stoffen besonders gerecht. Kohle lässt sich nicht nur einfach 

und günstig lagern. Bei ihr sind auch die Gefahren von 
Lieferunterbrechungen oder natürlichen wie künstlichen 
Verknappungen weitgehend ausgeschlossen, da die 
Kohlereserven weltweit verteilt sind und für Jahrhunderte 
reichen. Nennenswerte Marktzutrittsbarrieren existieren 
nicht. Alle diese Argumente machen die Entscheidung für 
Kohle umso leichter, wenn sich die Reserven – wie im 

Falle der Braunkohle in Deutschland – im eigenen Land befinden. 
Daher kann es nicht überraschen, wenn etwa Australien, Südafri- 
ka, die USA oder Indien, vor allem aber China in der Verstromung 
auf die Kohle setzen.

Viertens hat die Kohle zumindest für die nächsten Jahrzehnte 
eine wichtige Funktion bei der Stabilisierung der Energiepreise. Der 
Gasbereich beispielsweise ist durch eine typische Verkäufermarkt- 
konstellation gekennzeichnet. Weltweit stehen wenigen potenten 
Anbietern viele Käufer gegenüber. Dieses Ungleichgewicht würde zu- 
sätzlich verstärkt, falls – wie in Deutschland – von den wenigen trag- 
fähigen Alternativen für die Stromerzeugung neben der Kernkraft auch 
noch der Einsatz 
von Kohle infrage 
gestellt würde. Alle 
Energiemärkte sind Teil eines großen Räderwerks. Hält man eines der 
Rädchen an, stört man das Gesamtgefüge und provoziert geradezu 
Preisausschläge nach oben. Sowohl die Elektrizitätswirtschaft als 
auch die Bundesregierung müssen deshalb ein elementares Interesse 
daran haben, weiterhin an der Kohle als einer der zentralen versor- 
gungspolitischen Optionen festzuhalten. 

Im Jahr 2005 wurden weltweit rund 40 % der 
Elektrizität aus Kohle gewonnen. Damit war der 
Anteil der Kohle an der Stromerzeugung doppelt so 
hoch wie derjenige von Gas, 2,5-mal so hoch wie 
derjenige von Kernenergie bzw. Wasserkraft und 
sogar 40-mal höher als der Anteil aller weiteren 
regenerativen Energieträger. Wie die Internatio- 
nale Energie-Agentur IEA in ihrem aktuellen „World 
Energy Outlook“ darlegt, wird die Bedeutung der 

Im global wachsenden Energiemarkt bleibt die Kohle als 
Basis einer sicheren, kostengünstigen und umweltverträg-
lichen Stromerzeugung auch für die nächsten Jahrzehnte 
unverzichtbar. Damit die ehrgeizigen Klimaziele erreicht 
werden können, müssen allerdings die politischen Rah-
menbedingungen für die »Carbon Capture and Storage«-
Technologien jetzt gesetzt werden.

Lesen Sie weitere Expertenbeiträge:
www.braunkohle-forum.de»Als Energiebasis für die Strom- 

erzeugung nimmt die Kohle welt- 
weit eine Spitzenposition ein.«

EIN BEITRAG VON  

PROF. DR. Dieter Schmitt,  

eM. Inh. des Lehrstuhls 

für Energiewirtschaft 

An der Universität 

Duisburg–Essen

»In der Technologie zur 
Kohleverstromung steckt 
noch ein erhebliches 
Entwicklungspotenzial.«

anteil der Kohle an der Welt-
stromerzeugung
(in TWh)

 Weltstromerzeugung insgesamt   Kohlestrom

2030 Ref.: Referenzszenario für 2030 bei Beibehaltung des Status quo. 
2030 Altern.: Alternatives Szenario für 2030 bei Umsetzung aller derzeit 
diskutierten energie- und umweltpolitischen Maßnahmen.
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»Wahrend der Bau von Kohlekraftwerken hier 
auf immer grosseren Widerstand stosst, gehen weltweit fast taglich 

neue Anlagen ans Netz.«
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